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Die Aufl ösung der estnischen 
Armee im Sommer 1940

von Ago  Pajur

Gemäß dem Geheimen Zusatzprotokoll zum Hitler-Stalin-Pakt vom 
23. August 1939 fi el Estland in die Interessensphäre der UdSSR. Moskau
nutzte die neue Situation und zwang dem Land unter An dro hung von 
Gewalt einen gegenseitigen Beistandspakt auf, den so genannten Stütz-
punktvertrag. Aufgrund dieses Abkommens zo gen im Herbst 1939 das 
65. Schützenkorps z.b.V. der Ro ten Armee in Estland ein, das aus der
16. Schützendivision, der 18. Leichtpanzer-Brigade, dem 5. mo torisierten
Panzertrupp sowie einer Sonder einheit der Luftwaff e (vier Bomber- und 
zwei Jagdregimentern) bestand. Zugleich begann die Ro te Armee damit, 
auf den estnischen Inseln Küsten schutzbatterien zu errichten, und einen 
Großteil der sowjetischen Baltischen Flotte in den estni schen Häfen zu 
stationieren. Ob wohl das Abkommen die Besatzung der Militärstütz-
punkte auf 25 000 Mann beschränkte, waren im Früh jahr 1940 31 000 
Rotarmisten in Estland stationiert. Die estnische Armee verfügte gleich-
zei tig lediglich über 15 000 Mann.1

Am 16. Juni 1940 wurde der estnische Botschafter August Rei in den 
Kreml ge   rufen. Hier bekam er ein Ulti ma tum vorgelegt, in dem die 
Sowjetführung verlangte, die est nische Regierung durch ein prosowje-
tisches Ka binett zu ersetzen und den Einmarsch zu sätz li cher Einheiten 
der Roten Armee auf est ni sches Ter ritorium zu erlauben. Die in interna-
tionale Iso la tion geratene Tallinner Re gierung sah sich ge zwun gen, diese 
Forderungen zu ak zep tie ren, und so über querten die Rotarmisten am 
frühen Morgen des 17. Juni die estnische Ost grenze und besetz ten rasch 
das ganze Land. Die bis da hin in den sow je ti  schen Stützpunkten statio-
nierten Streitkräfte wurden er gänzt durch Ver bän de der 8. Armee: sechs 
Divisionen (die 11., 24., 42., 49., 56. und 90. Schüt zendivision) und die 13. 
Leicht panzer-Brigade, insgesamt 90 000 Mann.2

1 Baasidelepingust anneksioonini: Dokumente ja materjale [Vom Stützpunktver-
trag bis zur Annexion: Dokumente und Materialien], hrsg. von Jüri Ant u.a. Tal-
linn 1991, S. 103; Mihhail Meltjuhhov: Stalini käestlastud võimalus: Nõuko-
gude Liit ja võitlus Euroopa pärast 1939–1941 (dokumendid, faktid, arvamused) 
[Stalins verpasste Chance: die Sowjetunion und der Kampf um Europa 1939–1941 
(Dokumente, Fakten, Meinungen)], Tartu 2005, S. 154; Sõja ja rahu vahel [Zwi-
schen Krieg und Frieden], Bd. 1: Eesti julgeolekupoliitika 1940. aastani [Estnische 
Sicherheitspolitik bis 1940], hrsg. von Enn Tarvel und Tõnu Tannberg, Tal-
linn 2004, S. 458.
2 Jüri Ant: Eesti 1939–1941: Rahvast, valitsemisest, saatusest [Estland 1939–
1941: Über das Volk, das Regieren und das Schicksal], Tallinn 1999, S. 101-103; 
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Einige Tage später wurde am 21. Juni in Tallinn ein Spektakel mit dem 
Ziel vorge führt, in der Welt den Eindruck zu erwecken, als seien die 
Änderungen im Regierungssystem auf Wunsch der estnischen Werktä-
tigen umgesetzt worden. Das von der sowjetischen Botschaft dirigierte 
und durch Panzer der Roten Armee abgesicherte Geschehen kulminierte 
in der Bildung einer neuen Regierung. Diese so  ge na nnte Volksregierung 
war eine Marionette der Sowjetunion und setzte Befehle aus dem Kreml 
um, welche die Sowjetisierung der estnischen Ge sellschaft zum Ziel hat-
ten.

Die Sowjetisierung betraf auch die estnischen Streitkräfte, die es gleich-
zu schal ten und langfristig zu liquidieren galt. Im Rahmen dieses Bei-
trags wird nachgezeichnet, was vom Juni bis zum September 1940 mit 
der estnischen Armee geschah.

Die ersten Tage der Okkupation

Am ersten Tag des Besatzungsregimes wurden die Truppen gezwungen, 
ihre bis he ri gen Standorte zu verlassen. Die Führung der Roten Armee 
verlangte eine so fortige Übergabe der Kasernen und anderer Militäran-
lagen. Allein die Baltische Flotte beanspruchte über 60 Gebäude in Tal-
linn für sich, darunter das Kriegsministerium, mehrere Kasernen, grö-
ßere öff entliche Gebäude, staatliche und städtische Verwal tungs ämter, 
Fabriken, Hafeneinrichtungen und eine Reihe gerade neu errichte-
ter Wohn häuser. Platz brauchte auch die Dislozierung der Land- und 
Luftstreit kräfte – und das nicht nur in der Hauptstadt. Um mögliche 
Konfl ikte und Willkürakte zu vermeiden, entschloss sich die estnische 
Regierung, die Forderungen der Besatzer zu erfüllen. Man stellte der 
Roten Armee fast alle Kasernen zur Verfügung, dazu mehrere Schul-
häuser, die über die Sommerferien leer standen, sowie weitere Gebäude, 
die sich für Unterbringung des Militärpersonals eigneten. Viele estnische 
Offi  ziere und Beamte mussten ihre Wohnungen roten Komman deu ren 
überlassen.3

Meltjuhhov, Stalini käestlastud võimalus (wie Anm. 1), S. 164; Hanno Ojalo: 
Eesti kaitseväest Punaarmee territoriaalkorpuseks [Von den estnischen Streitkräf-
ten zum Territorialkorps der Roten Armee], in: Korpusepoisid: Eesti sõjamehed 
22. eesti territoriaalkorpuses ja 8. eesti laskurkorpuses Teises maailmasõjas aastatel
1940–45 [Die Jungs aus dem Korps: Estnische Soldaten des 22. estnischen Terri-
torialkorps und des 8. estnischen Schützenkorps im Zweiten Weltkrieg 1940–45], 
Tallinn 2007, S. 9-22, hier S. 10. 
3 Baasidelepingust anneksioonini (wie Anm. 1), S. 153f.; Eesti sõjavägi bolševistliku 
hävitusaasta keerises [Die estnische Armee im Strudel des bolschewistischen Ver-
nichtungsjahres], in: Eesti rahva kannatuste aasta [Das Leidensjahr des estnischen 
Volkes], Tallinn 1995, S. 94-185, hier S. 105; Tee ellujäämisele: Taaralase Hen-
go Tulnola elu ja võitlus [Der Weg zum Überleben: Das Leben und der Kampf des 
Taara-Verehrers Hengo Tulnola], hrsg. von Huko Lumi, Võru 2005, S. 163f.
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Die Übergabe der Räumlichkeiten geschah in aller Eile: Den Tallin-
ner Militär lehr ans tal ten gab man für die Räumung ihrer Kasernen sechs 
Stunden, dem Kuper ja nov-Par ti sa nen ba taillon in Tartu vier Stunden. 
Es wundert daher nicht, dass die Männer des Nachrichtenbataillons die 
Verbindungskabel der Apparaturen in ihren modern eingerichteten Klas-
senräumen geradezu barbarisch mit Äxten durch trenn ten. Weil es an 
Transportmitteln mangelte, wurde die Ausrüstung zunächst haufenweise 
gestapelt, bevor sie nach und nach in die neuen Standorte transportiert 
werden konnte.

Die estnischen Truppen wurden meistens in leer stehende Schulen, 
aber auch in Gutshäuser, Privatgebäude und andere provisorische Unter-
künfte einquartiert. Hier versuchte man, die gewohnte Ordnung und 
den Lebens rhyth mus aufrecht zu erhalten, doch brauchte dies seine Zeit, 
denn in der neuen Umgebung fehlte es an den elementarsten Dingen, die 
für eine Militärunterkunft wesentlich sind. Es fi el sogar überaus schwer, 
die Räume instand zu setzen und die Mann schaften zu ver pfl e gen, ganz 
abgesehen davon, dass die Männer überall mit der Ausrüstung in densel-
ben Räumen hausten. Wenn es auch irgendwie ge lang sich einzurichten, 
konnte keine Rede davon sein, die militärische Ausbildung planmäßig 
fortzusetzen, da die Exerzier- und Schießplätze der Roten Armee über ge-
ben worden waren. Weil es keine Beschäftigung für sie gab, beurlaubten 
manche Einheiten ihre vom Lande stam men den Wehrpfl ichtigen sogar 
für zehn Tage – formal für den Ernteeinsatz. Durch den erzwungenen 
Umzug ver schlech terte sich die Kampfbereitschaft der estnischen Armee 
drastisch, weil die bisherigen Kommando- und Kommunikationsstruk-
turen durcheinander geraten waren und die Truppen von ihren Kasernen 
und ihrem Nachschub getrennt wurden.4

Dieser Umzug war noch nicht ganz vollendet, als eine neue Prüfung auf 
die Armee zukam: Am 21. Juni wurde in Tallinn eine „Volks re vo lution“ 
inszeniert. Weil die nicht sehr zahlreichen kommunistischen Putschis-
ten für ihre Aktion auf die Unterstützung der Roten Armee angewie-
sen waren, forderte der sowjetische Sonderbeauftragte Andrej Ždanov, 
dass sich die estnischen Sicherheitskräfte von den Geschehnissen fern-

4 Eesti sõjavägi (wie Anm. 3), S. 104-111; Kapral Pensioni ülemus [Johannes Vi-
liberti mälestused] [Der Vorgesetze von Korporal Pension (Die Erinnerungen von 
Johannes Vilibert)], in: Kirjutamata memuaare [Ungeschriebene Memoiren], hrsg. 
von Lembit Lauri, Bd. 6, Tallinn 1991, S. 54-68, hier S. 63f.; Meinhard Niine-
puu: Ühe kuulsa väeosa lõpp [Das Ende einer berühmten Einheit], in: Eesti riik 
ja rahvas II maailmasõjas [Der estnische Staat und das estnische Volk im Zweiten 
Weltkrieg], Bd. 3, Stockholm 1956, S. 219f.; Ojalo, Eesti kaitseväest Punaar-
mee territoriaalkorpuseks (wie Anm. 2), S. 10; Victor Orav: Eesti Vabariigi Sõ-
javäe Tehnikakool 1936–1940 [Die Militärtechnische Schule der Republik Est-
land 1936–1940], in: Eesti Vabariigi Sõjaväe Tehnikakool 1920–1923/1936–1940: 
Uurimusi, mälestusi ja dokumente [Die Militärtechnische Schule der Republik 
Estland 1920–1923/1936–1940], hrsg. von Andres Seene Tartu 2006 (Kaitseväe 
Ühendatud Õppeasutuste Toimetised, 6), S. 87-227, hier S. 208-211. 
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hal ten sollten. Daraufhin gab der estnische Oberbefehlshaber General 
Johan Lai do ner den Befehl, ruhig Blut zu bewahren und mit allen Mit-
teln be waff  nete Auseinandersetzungen zu vermeiden. Trotzdem ging es 
nicht überall ohne Konfl ikte ab.5 

Als erstes geriet die Artilleriegruppe der Luft abwehr, die in der Nähe 
des Tallinner Zentralgefängnisses stationiert war, in eine schwierige Lage. 
Als die Aufständischen, die die Freilassung aller politischen Gefangenen 
forderten, in Be gleitung von gepanzerten Fahrzeugen der Roten Armee 
beim Gefängnis an ka men, wurde der Trupp in Ge fechts be reitschaft ver-
setzt: Die Wachabteilung wurde auf dem Exerzierplatz in einer Linie 
aufgestellt und die Ge schütze feuerbereit gemacht. Daraufhin rich teten 
die Rotarmisten ihre Waff en auf die estnischen Soldaten. So stand man 
sich ruhig gegen über, bis die Gefangenen befreit waren. Danach kessel-
ten die Aufständischen die Soldaten der Artil le riegruppe ein und forder-
ten sie auf, ihre Waff en nie derzule gen. Gleichzeitig erreichte die Solda-
ten eine Telefondepesche vom Oberbefehlshaber: „Wenn die Streitkräfte 
der UdSSR von Estnischen Truppen verlangen, die Waff en abzugeben, 
ist die se Forderung zu erfüllen. An Zivilisten dür fen keine Waff en abge-
geben werden“. Ein am 17. Juni in Narva von der Führung der Roten 
Armee dik tier tes Dokument hatte verlangt, Waff en in Besitz der Zivil-
bevölkerung einzusammeln. Da die Aufständischen am Zentral ge fäng-
nis von Rotar mis ten unterstützt wurden, hielt das Kommando der est ni-
schen Einheit seine Sol daten zurück. Sofort nahmen die Aufständischen 
die Waff en, Mu nition und Fahrzeuge der Einheit in ihren Besitz und 
fuhren mit einigen Last wagen der Luftabwehr los, um die Regierung zu 
stür zen, nachdem sie eine kleine Gruppe bewaff neter Zivilisten mit ein 
paar Pan zer fahrzeugen zur Bewachung der Artilleriegruppe zurückge-
lassen hatten.6

Ähnlich verlief der Tag an den Militärlehranstalten. Zunächst forder-
ten nur einige Dutzend Personen in Zivil die Niederlegung der Waff en, 
was jedoch ohne Reaktion blieb; die Kadetten machten sich im Gegen-
teil be reit zum Gegenschlag. Als jedoch ein Panzerfahrzeug der Roten 
Armee eintraf, blieb ihnen nichts anderes übrig als ihre Haltung zu revi-
dieren. Die Waff en wurden abgegeben und die Kadetten weggeschickt.7

Bange Momente sollten auch die Offi  ziere im Gebäude des Kriegsmi-
nisteriums und des Armeestabs erleben. Vor dem Haus sammelte sich eine 
Gruppe Putschisten und verlangte die Öff nung der Tü ren. Aus einem 
mitgeführten Lastwagen der Roten Armee wurde ein vier läufi ges Luft-
abwehr-Maschinengewehr drohend auf die Fenster gerichtet. Im Stab 

5 Baasidelepingust anneksioonini (wie Anm. 1), S. 164; Alfred Luts: Heitlu-
ste keerises [Im Strudel des Kampfes], Tallinn 2004 (Original 2 Bde. Stockholm 
1975-1976), S. 139.
6 Eesti sõjavägi (wie Anm. 3), S. 106f.; Luts, Heitluste keerises (wie Anm. 5), S. 
139.
7 Orav, Eesti Vabariigi Sõjaväe Tehnikakool (wie Anm. 4), S. 213-215. 
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be reitete man sich zur Abwehr vor: Die Haustüren wurden verschlossen, 
die Fenster des unteren Stockwerks mit Stahlplatten gesichert, und unter 
den Offi   zie ren wurden Gewehre, Munition und Handgranaten verteilt. 
Um das drohende Blutgießen zu vermeiden, nahm man telefonisch Kon-
takt mit der sowjetischen Botschaft auf, wobei versichert wurde, dass 
sich der Stab nicht kampfl os erge ben werde. Daraufhin erschienen vor 
Ort einige Offi  ziere der Roten Armee, auf deren Befehl sich die Menge 
aufl öste.8 Auch im Stabsgebäude legte man nun die Waff en nieder.

Am kritischsten war die Lage im Nachrichtenbataillon. Am Nach-
mittag des 21. Juni erschienen an der 21. städtischen Grundschule, wo es 
einquartiert war, einige Männer mit roten Armbänden und verlangten 
die Herausgabe der Waff en. Weil sie von einem Panzerfahrzeug der 
Roten Ar mee begleitet wurden, gab die Bataillonsführung den Befehl, 
die Waff en abzugeben. Nun hatten die Aufständischen ihr Ziel erreicht 
und zogen sich zurück. Einige von ihnen, die versucht hatten, persönliche 
Sa chen der Soldaten an sich zu reißen, wurden jedoch aus der Schule 
he raus gejagt. Am späten Abend kehrten die Auf ständischen allerdings 
zurück und ver suchten in die Schule einzudringen. Dabei wurde der 
Wachposten, der sie daran hindern wollte, erschossen. Die Ermordung 
des Wachsoldaten wurde zum Signal für spontanen Widerstand. Inzwi-
schen hatten die Soldaten im Schul hof ein off enbar vergessenes Waff en-
lager entdeckt – 600 Gewehre samt Munition. Sie er öff neten das Feuer 
und schlugen die An grei fer zurück. Bald jedoch kamen den Aufstän-
dischen Panzerfahrzeuge zu Hilfe und der Konfl ikt entwickelte sich bei-
nahe zu einer regelrechten Schlacht. Ober befehlshaber Laidoner gab dar-
aufhin dem Kriegsminister der frisch er nann ten Marionettenregierung, 
General Tõnis Rotberg, den Befehl, die Einstellung der Kampf hand-
lungen zu bewirken. Als Rotberg vor Ort erschien, wurde er jedoch von 
den Meuterern nur fl uchend begrüßt und mit dem Tode bedroht. Nach 
längerem Hin und Her vereinbarte man schließlich, sowohl das Nach-
rich ten ba taillon als auch die Aufständischen zu entwaff nen. Nach dem 
die Panzer fahr zeuge ab gerückt waren, gingen auch Letztere allmählich 
auseinander. Offi  ziellen Angaben zufolge fi e len auf Seiten der Angreifer 
acht Mann, während das Nach rich tenbataillon neben dem erschossenen 
Wachsoldaten noch drei weitere Verletzte zu beklagen hatte, von denen 
einer später starb.9

8 Luts, Heitluste keerises (wie Anm. 5), S. 140f.; Harald Roots: Kui võitluseta 
murdus mõõk [Als ohne Kampf das Schwert zerbrach], [Toronto 1993], S. 129-131; 
Aleksei Kurgvel: Sõjavägede staabis 21. juunil [Am 21. Juni im Militärstab], in: 
Eesti riik ja rahvas (wie Anm. 4), Bd. 3, Stockholm 1956, S. 32-37, hier S. 33.
9 Eesti sõjavägi (wie Anm. 3), S. 108, 111; Harald Liloveri mälestused [Die Er-
innerungen von Harald Lilo ver], in:  Looming 1988, Nr. 10, S. 1437-1439, hier S. 
1438; Luts, Heitluste keerises (wie Anm. 5), S. 143-145; August Traat: Sünd-
mused Tallinna sidepataljonis 1940. a. 16. ja 17. juunil [Die Ereignisse im Tallin-
ner Nachrichtenbataillon am 16. und 17. Juni 1940], in: Kultuur ja Elu 1990, Nr. 
6, S. 14f.
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Was soll mit der Armee geschehen?

Zunächst hatte die Sowjetführung sich noch nicht auf ein Vorgehen 
festgelegt, was mit den Streitkräften Estlands, Lettlands und Litauens 
geschehen sollte. Während der Volkskom mis sar für Verteidigung Semen 
Timošenko es für notwendig erachtete, sämtliche Militär strukturen der 
baltischen Länder auf zulösen, empfahl der Leiter des Militärbezirks 
Weiß russland Generaloberst Dmit rij Pavlov, die estnische und litauische 
Armee intakt zu lassen, um sie dann weit entfernt von der Heimat, zum 
Beispiel in den Konfl ikten mit Japan, Afghanistan oder Rumänien ein-
zusetzen. Die lettische Armee sollte hingegen auch seiner Ansicht nach 
zerschlagen werden.10

Auch die Kollaborateure vor Ort hatten keine Vorstellung davon, wie 
sich die „werktätige Bevölkerung“ zur Armee verhalten sollte. In der 
sowje ti schen Historiographie ist später zugegeben worden, dass nach 
dem 21. Ju ni „seitens einiger Arbeiterkreise“ die Forderung laut geworden 
sei, „die Streitkräfte zu entwaff nen“,11 was auch in den Me moiren bestä-
tigt wird. So erinnert sich ein Offi  zier des Kavallerieregiments daran, 
wie Agitatoren in seine Einheit kamen, um unter den Soldaten eine 
„re volutionäre Stimmung“ zu ver breiten. Dabei hätten sie behauptet, „die 
Cli quenregierung“, d. h. die bürgerliche Re gierung, habe „eine chine-
sische Mauer zwischen der Armee und dem Volk“ errichtet und die Offi  -
ziere hät ten „die Soldaten während des Exerzierens übermäßig gequält“. 
Besonders blut rüns tig seien die Agitatorinnen gewesen, die ihre Reden 
mit Auf ru fen wie diesem beendet hätten: „Genossen Soldaten – ihr seid 
wie Tiere be han delt worden. Es ist jetzt die Zeit gekommen, Genossen 
Soldaten, in der ihr euch an euren Peinigern rächen könnt – tut es!“12 
Somit waren die vor läu fi  gen Ziele der Kommunisten vor allem destruk-
tiv: Sie wollten Spannungen schüren, um die Armee zu demoralisieren, 
und Konfl ikte zwi schen der Führung und den Untergebenen provozie-
ren. Diese Versuche blie ben jedoch erfolglos, weil die Hierarchiestruk-
tur in der Estnischen Armee nicht den Unterdrückungscharakter hatte, 
den ihr die sowjetische Propaganda unterstellte, die Offi  ziere und Sol-
daten daher nicht durch eine „chinesische Mauer“ voneinander getrennt 
waren.

Die Haltung zur Armee änderte sich nach einigen Tagen. Auf einer 
Ver samm lung am 24. Juni versicherte der ehemalige politische Gefan-

10 Meltjuhhov, Stalini käestlastud võimalus (wie Anm. 1), S. 165; 1941 год в 
2-х книгах [Das Jahr 1941 in zwei Bänden], hrsg. von В. П. НАУМОВ, Bd. 1, Мос-
ква 1998, S. 44f.
11 Olaf Kuuli: Revolutsioon Eestis 1940 [Die Revolution in Estland 1940], Tal-
linn 1980, S. 121.
12 Arnold Purre: Eesti sõduri murepäevad [Die Sorgentage des estnischen Sol-
daten], in: Eesti riik ja rah vas (wie Anm. 4), Bd. 4, Stock holm 1957, S. 170-177, 
hier S. 170f.
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gene und spätere Ministerrats vor sitzende der Estnischen SSR Arnold 
Veimer, dass die Armee keineswegs ein Feind der Werk  tätigen sei, da 
sie mehr  heitlich „aus jungen Män nern aus Arbeiterfamilien“ bestehe 
und nicht aus „Söhnen der Ausbeuter“. Daher werde sie die Zusam men-
arbeit mit den Werktätigen fortsetzen.13 Dieser Auftritt wurde zum 
Ausgangs punkt eines neuen Kurses: Die Armee sollte bestehen bleiben, 
aber weit gehend reorganisiert werden. Diese Re or ganisation nannte man 
„Demo kra tisierung der Armee“ und die Streitkräfte selbst wurden nun 
in direkter Übersetzung der russischen Bezeichnung народная ар мия in 
„Volks ar mee“ (rahvavägi) umgetauft. Während jedoch in Lettland und 
Litauen der entsprechende Begriff  tatsächlich den früheren Namen der 
Armee ersetzte,14 ging rahva vägi in Estland nur in die Umgangssprache 
ein und wurde vor allem bei Auftritten vor Volksver samm lungen und in 
der Presse gebraucht.

Im Zuge der „Demokratisierung der Volksarmee“ hielt man es nun für 
nötig, die Streitkräfte von jenen Offi  zieren zu „säubern“, die den „est-
nischen Werk tä ti gen und der Sowjetunion gegenüber feindlich gesinnt“ 
waren. Darüber hinaus wurde die Institution der politischen Kommis-
sare oder „Politruks“ (politische Leiter) eingeführt, Sol da tenkomitees 
or ga nisiert und die Streitkräfte so an der Politik beteiligt.15

Die Säuberungen im Offi  zierskorps

Die Säuberungen begannen mit der Absetzung der Armeeführung. In 
einem Telegramm vom 20. Juni forderte der sowjetische Außenkommis-
sar Vjačeslav Molotov, Laidoner dürfe nicht als Oberbefehlshaber weiter-
fungieren: Für seinen Posten müsse „eine andere Person“ gefunden wer-
den.16 Tatsächlich wurde Lai doner dann am 22. Juni von seinem Amt 
suspendiert. Am Vortag war bereits der Kriegs mi nister Generalleutnant 

13 Rahva Hääl Nr. 3, 25. Juni 1940; Kuuli, Revolutsioon Eestis 1940 (wie Anm. 
11), S. 121.
14 Ēriks Jkabsons, Valters Šerbinskis: Ievads [Einleitung], in: Latvijas ar-
mijas augstākie virsnieki 1918–1940: Biogrāfi ska vārdnīca [Die höheren Offi  ziere 
der lettischen Armee 1918–1940: Ein biographisches Wörterbuch], Rīga 1998, S. 
9-53, hier S. 42; Arnas Gumuliauskas: Lietuvos istorija nuo 1915 iki 1953 metų 
[Litauische Geschichte von 1915 bis 1953], Kaunas 1993, S. 170.
15 Karl Mang: Eesti Rahvaväe loomine 1940. aasta sotsialistliku revolutsiooni 
käigus. Dissertatsioon aja loo teaduste kandidaadi kraadi taotlemiseks [Die Grün-
dung der Estnischen Volksarmee im Verlauf der sozialistischen Revolution 1940. 
Dissertation zur Erlangung des wissenschaftlichen Grades eines Kandidaten der 
Wissenschaften], Tallinn 1971, S. 232f.; Eesti rahvas Nõukogude Liidu Suures Isa-
maasõjas 1941–1945 [Das estnische Volk im Großen Vaterländischen Krieg der So-
wjetunion 1941–1945], Bd. 1, Tallinn 1971, S. 211; Roots, Kui võitluseta murdus 
mõõk (wie Anm. 8), S. 136f.
16 Baasidelepingust anneksioonini (wie Anm. 1), S. 164.
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Nikolai Reek zum Rücktritt gezwungen worden. Zugleich wurde beiden 
Generälen der Abschied erteilt.17

Der Oberbefehlshaber wurde durch den Armee kom mandeur ersetzt. 
Während einem Oberbefehlshaber nach estnischem Gesetz als dem 
höchsten Verantwortlichen für die  Landesverteidigung nicht nur die 
Gestaltung der Ver tei di gungspolitik oblag, sondern ihm auch in hohem 
Maße Einfl uss auf die Innen-, Außen- und Wirt schafts politik zuge-
billigt wurde, gingen die Befugnisse eines Armeekomman deurs nicht 
über die technische Führung der Streitkräfte hinaus. Auf diese Stelle 
wurde Generalmajor Gustav Jonson berufen, der 1939 aus Altersgrün-
den der Re ser ve zugeteilt worden war. Kriegsminister wurde der bereits 
erwähnte bisherige stellvertretende Kriegs minister Generalmajor Tõnis 
Rotberg. Der sowjetische Botschafter in Tallinn Kuz’ma Nikitin kleidete 
die Ernennung der Generäle Rotberg und Jonson in eine Anekdote: 

„Rotberg hat sich bei der Abrechnung mit den Arbeitern nicht so her-
vorgetan wie die anderen Generäle und ist deswegen weniger unange-
nehm. Angesichts dessen, dass er nicht besonders klug ist, haben wir 
uns entschieden, dass er die passendste Figur ist. Bei Jonson war Fol-
gendes ausschlaggebend: er ist der Sowjetunion gegenüber nicht feind-
lich gesinnt, er trinkt gern und ist nicht bestechlich.“18

Natürlich sind Begründungen dieser Art nicht ernst zu nehmen, die 
Auswahlkriterien bleiben somit unklar. Sicherlich aber waren weder Rot-
berg noch Jon son an den ihnen an gebotenen Ämtern interessiert und wil-
ligten erst ein, nachdem Laidoner und Präsident Konstantin Päts ihnen 
zugeredet hatten.19 In einer Version heißt es, dass General Jonson von 
Ždanov in die sow jetische Botschaft eingeladen worden sei. Hier soll 
Stalins Emissär zunächst einen Revolver vor sich auf den Tisch gelegt 
und dann Jonson den Vorschlag gemacht haben, die Position des Armee-
kommandeurs zu überneh men, denn Laidoner habe sich für dieses Amt 
schon zu sehr „kompro mit tiert“: 

„Auch Sie haben sich durch Ihren Kampf gegen die Bolschewiki an der 
Spitze eines Kavallerieregiments überaus kompromittiert und damit 
den Hass der Werktätigen verdient. Aber man gibt Ihnen die Chance 
auf Wiedergutmachung, wenn Sie den Posten des Komman dierenden 
der estnischen Streitkräfte übernehmen. Wenn Sie mit diesem Vor-
schlag einverstanden sind, vergeben Ihnen die Werktätigen Ihre Ver-
gangen heit, andernfalls jedoch...“. 

Mit diesen Worten habe Ždanov den Revolver über den Tisch in 
Jonsons Richtung geschoben, um damit anzudeuten, dass der Gene-
ral „andernfalls“ seinem Leben selbst ein En de setzen möge. Daraufhin 

17 Rahva Hääl Nr. 4, 26. Juni 1940; Riigi Teataja (künftig: RT) 1940, Nr. 55, Art. 
499.
18 Baasidelepingust anneksioonini (wie Anm. 1), S. 163.
19 Luts, Heitluste keerises (wie Anm. 5), S. 143, 152.



Ago  Pajur

206

habe Jonson die Hacken zusammen geschla gen und geantwortet: „Ich bin 
bereit, den Vorschlag anzunehmen!“ 20

Bei Estlands südlichen Nachbarn ging es ähnlich zu. In Lettland 
wurde Ge ne ral a. D. Roberts Dambītis zum Kriegsminister und Gene-
ral Roberts Kļa viņš, der nach dem Staatsstreich 1934 vom Dienst suspen-
diert worden war, zum Armeekommandierenden er nannt.21 In Litauen 
wurden die Verpfl ichtungen des Kriegs ministers vorerst dem Armee kom-
mandierenden General Vincas Vit kauskas übergeben, der jedoch am 12. 
Juli des Amtes enthoben und durch Ge ne ral Feliksas Baltušis-Žemaitis, 
einem Rotarmisten und Dozenten der Frunze-Militärakademie, ersetzt 
wurde.22

Nachdem die Armeespitze ersetzt worden war, kamen die übrigen Offi  -
zie re an die Reihe. Zwischen dem 22. Juni und dem 31. August 1940 wur-
den mindes tens 65 Offi  ziere aus dem Dienst entlassen, die meisten von 
ihnen in der zwei ten Augusthälfte: Während in den letzten Junitagen 
drei, im Juli neun und in den ersten Augustwochen zwölf Offi  ziere in 
den Ruhestand versetzt wurden, wa ren es zwischen dem 15. und dem 
31. August 41.23 Die offi  zielle Begrün dung lautete meistens, dass sie ihre 
Zeit abgeleistet oder die Altersgrenze über schrit ten hätten; die wahren 
Gründe waren indes politischer Art. 

In erster Linie wurden diejenigen höheren Offi  ziere in den Ruhestand 
versetzt, die in den zentralen Einrichtungen gedient hatten – so z. B. 
der Chef des Armee stabs Gene ral major Aleksander Jaakson, das stän-
dige Mitglied des Armeerats Generalmajor Hans Kur vits, der Leiter der 
Aufklärungsabteilung des Armee stabs Oberst Villem Saarsen u. a. – 
sowie mehrere Truppenführer wie der Kommandeur des Kavallerieregi-
ments Oberst leutnant Martin Bergmann, der Kommandeur des 2. selb-
ständigen Infanteriebataillons Oberst Vilhelm Kohal, der Kommandeur 
des 10. selbständigen Infanteriebataillons Oberst leut nant Jaan Lepp usw. 
Einige der suspendierten Offi  ziere hat ten im Schutz bund (Kaitseliit), der 
Freiwilligenorganisation für die Hei mat verteidigung, gedient: so dessen 
Kommandeur Generalmajor Johannes Oras maa, der Stabschef Oberst 
August Balder, mehrere Ressortchefs des Stabs sowie die Hälfte der Lei-
ter der lokalen Unter or ga ni sa tionen.24

20 Tee ellujäämisele (wie Anm. 3), S. 169.
21 Jkabsons, Šerbinskis: Ievads (wie Anm. 14), S. 42; ДАЙНА БЛЕЙЕРЕ, ИЛГВАРС 
БУТУЛИС, АНТОНИЙС ЗУНДА, АЙВАРС СТРАНГА, ИНЕСИС ФЕЛДМАНИС: История Лат-
вий: XX век [Die Geschichte Lettlands: 20. Jahrhundert], Рига 2005, S. 232.
22 Gumuliauskas, Lietuvos istorija (wie Anm. 14), S. 170.
23 Peeter Kaasik: Disbanding of the Estonian army and military establishments, 
in: Estonia 1940–1945: Reports of the Estonian International Commission for the 
Investigation of Crimes Against Humanity, hrsg. von Toomas Hiio, Meelis Ma-
ripuu und Indrek Paavle, Tallinn 2006, S. 143-161, hier S. 155.
24 Tegevteenistusest vabastatud ohvitseride nimestik [Liste der aus dem aktiven 
Dienst entlassenen Offi  ziere], in: Estnisches Staatsarchiv (Eesti Riigiarhiiv, Tal-
linn, künftig: ERA), Bestand 495, Findbuch 3, Akte 647, Bl. 421-423; Mang, Eesti 
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Gemeinhin folgte der Suspendierung – oder ging ihr zum Teil sogar 
voraus – die Verhaftung des jeweiligen Offi  ziers (so z. B. bei General 
Orasmaa, Oberst Balder, Oberstleutnant Lepp u. a.). Bis Ende August 
waren nach Angaben des Ar mee stabs mindestens zehn Offi  ziere verhaf-
tet worden,25 doch dürfte die tatsächliche Zahl höher sein, da die Verhaf-
tungen oft lange geheim gehalten wur den. In dieser Liste fehlte auch der 
Name General Laidoners, der bereits am 19. Juli mit der Familie in das 
700 km südöstlich von Moskau gelegene Penza deportiert worden war.

In Lettland und Litauen nahm die Suspendierung der Offi  ziere noch 
größere Ausmaße an: In Litauen wurden schon in den ersten Tagen der 
Besatzung sieben Generäle in den Ruhestand versetzt. In Lettland sus-
pendierte man zwischen dem 21. Juni und dem 10. August 55 Offi  ziere. 
Natürlich blieb es nicht bei diesen ersten Schritten.26

Die politischen Kommissare

Eines der wichtigsten Ziele der „Demokratisierung“ war die totale 
Gleichschaltung der Volksarmee. Dies setzte voraus, dass die kommu-
nistische Partei in der Armee die Kontrolle übernahm und in der Truppe 
„politische Aufklärungs- und Erziehungsarbeit“ organisiert wurde. Vor-
erst betraute man das so genannte Informationszentrum mit dieser Auf-
gabe, ein Or gan das die Funktion eines Propagandaministeriums hatte. 
Bald jedoch stellte sich heraus, dass das Zentrum alleine nicht in der 
Lage war, das angestrebte Ziel rasch zu er rei chen. Als Andrej Ždanov 
am 2. Juli erneut nach Estland kam, brachte er die Lösung mit.27

Wieder einmal handelten die Besetzer in den drei baltischen Län-
dern nach ei nem ein heitlichen Schema. Am 3. Juli wurden in der litau-
ischen Armee Abteilungen für politische Propaganda eingerichtet und 
der Posten des Politkommissars ein ge führt. Zunächst hatte mit Anta-
nas Petrauskas eine der führenden Figuren in der Kommunistischen Par-
tei des Landes die Propagandaarbeit übernommen, doch wurde er bald 
durch Jonas Macijauskas ersetzt, der bis dahin als Po litabteilungsleiter 
in der Militärschule von Orel gearbeitet hatte.28 Am 4. Juli wurden auch 

rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 249f.; Vilmar Ruus: Sotsialistlikud ümber kor-
raldused Eestis 1940–1941 [Sozialistische Reorganisation in Estland 1940–1941], 
Tallinn 1980, S. 23; Rahva Hääl Nr. 1-70, 22. Juni - 31. August 1940.
25 Arreteeritud ohvitseride nimestik (wie Anm. 24), Bl. 508.
26 Jkabsons, Šerbinskis, Ievads (wie Anm. 14), S. 42; Gumuliauskas, Lie-
tuvos istorija (wie Anm. 14), S. 170; БОРИС ПЕТРОВ: Вооруженные формирования 
Прибалтики накануне и в начале Ве ли кой Отечественной войны [Die Streit-
kräfte des Baltikums vor dem und im Großen Vaterländischen Krieg], in: Военно-
исторический архив 2000, Nr. 10, S. 269-299, hier S. 282.
27 Eesti rahvas Nõukogude Liidu Suures Isamaasõjas (wie Anm. 15), S. 207.
28 Rahva Hääl Nr. 12, 4. Juli 1940; Gumuliauskas, Lietuvos istorija (wie Anm. 
14), S. 170.
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in der lettischen Armee die Politkommissare eingeführt, zu deren Lei-
ter Bruno Kalniņš aufstieg, ein ehemaliger Par la mentsabgeordneter, der 
nach dem Staatsstreich von Ulmanis ins Exil ge schickt worden war.29 
Am selben Abend gab Generalmajor Gustav Jonson in einer Radio-
ansprache die Einführung der Politkommissare auch in der estnischen 
Armee bekannt. Sie bekamen die verantwortungsvolle Aufgabe, die 
Streitkräfte mit „wahrheits ge treuen Informatio nen“ zu versorgen und 
„politische Aufklärungsarbeit“ zu leisten, um durch entsprechende „Vor-
lesungen und Vorträge die neue politische Richtung bekannt zu machen 
und zu erläutern.“30

Der Erlass über die Ein füh rung der politischen Kommissare wurde 
von Präsident Päts am 5. Juli unterzeichnet. Er sah neun neue Stellen 
vor: Neben dem Posten des obersten Po lit kom missars der Armee gab es 
Politkommissare in den Divisionen, der Marine, der Luftabwehr, den 
Militärlehranstalten sowie in den zentralen Armee-Einrichtungen. Die-
ser Erlass sah zudem die Möglichkeit vor, je nach Bedarf Politkommis-
sare in den Regimentern und entsprechenden Einheiten zu ernennen. 31

Am 8. Juli wurde Paul Keerdo, ein Kommunist mit langjähriger 
Gefängnis er fahrung, zum obersten Politkommissar der Armee ernannt. 
Die Politkommissare der einzelnen Truppenverbände bestimmte man 
zwischen dem 16. Juli und dem 31. August.32 Zu erst fungierte der Polit-
kommissar der Luftabwehr Eduard Inti als engster Mitarbeiter von 
Keerdo, bald jedoch musste Inti seine Position dem gerade aus der Roten 
Armee gekommenen Aleksander Veiderpass überlassen, der zugleich als 
Politkommissar der zentralen Einrichtungen der Armee und eben als 
Stellvertreter Keerdos tätig wurde. Seit dem 31. August bekleidete Vei-
derpass allerdings den höchsten Kommissarposten, nachdem Keerdo 
zum Volks kommissar für Finanzen ernannt worden war.33

Am 12. August bestätigte die Regierung einen Stellenplan, der es 
ermöglichte, weitere 34 Politkommissare in den einzelnen Truppen-
verbänden einzusetzen, kurz darauf wurden diese Posten auch für die 
Unterabteilungen geschaff en. Anscheinend mangelte es aber an pas-
senden Kandidaten, denn dieser Pro zess blieb unvollendet. Den größ-
ten Erfolg hatte man noch bei der Luftabwehr und in der Marine. Ins-
gesamt wurden in der Volksarmee 45 Politkommissare ernannt. Um die 
Wichtigkeit dieser Posten zu unterstreichen und den Inhabern Autori-

29 Jkabsons, Šerbinskis, Ievads (wie Anm. 14), S. 42.
30 Rahva Hääl Nr. 13, 5. Juli 1940.
31 Sõjaväes ja Sõjaministeeriumis poliitiliste juhtide ametikohtade asutamise sead-
lus [Erlass über die Ein füh rung des Amtes der politischen Leiter in der Armee und 
im Kriegsministerium], in: RT 1940, Nr. 63, Art. 592.
32 Kaasik: Disbanding of the Estonian army (wie Anm. 23), S. 150.
33 Rahva Hääl Nr. 71, 1.9.1940; Lendurist rööpaseadjaks, konduktorist kolone-
liks [Eduard Inti mälestused] [Vom Piloten zum Weichensteller, vom Schaff ner 
zum Oberst. (Die Erinnerungen von Eduard Inti)]. in: Kirju ta mata memuaare (wie 
Anm. 4), Bd. 2, Tallinn 1988, S. 91-108, hier S. 102.
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tät zu verschaff en, wurde dem obersten Politkommissar der Rang eines 
Generalmajors und seinen Kollegen in den Truppenverbänden der eines 
Obersten verliehen.34

Die Zusammensetzung dieser Kommissare war ziemlich bunt: Unter 
ihnen gab es Kommandeure der Roten Armee, Berufsoffi  ziere und 
Unteroffi  ziere der estnischen Armee sowie einberufene Reservisten. Es 
handelte sich vorwiegend um Personen, die in der Öff entlichkeit unbe-
kannt waren – die einzige Ausnahme war der Politkommissar der 1. 
Division Enn Kippel, der sich als Autor von beliebten Historienromanen 
einen Namen gemacht hatte. Hervorzuheben ist, dass alle Kommissare, 
auch die aus der Roten Armee, von ihrer Nationalität her Esten waren. 
Es fällt schwer, über die Gesinnung dieser Personen ein Urteil zu fäl-
len, allerdings waren die meisten von ihnen zuvor keine aktiven Kom-
munisten gewesen. Einige von ihnen, so z. B. Major Johannes Ein und 
Leutnant Boris Taar, distanzierten sich auch weiterhin von dieser Ideolo-
gie. Es gab jedoch auch einige unter ihnen, die über Nacht „rot“ gewor-
den waren. 

Obwohl der Erlass die Politkommissare ihren jeweiligen Truppenkom-
mandeuren unterstellte – und ihren Leiter dem Armeekommandieren-
den35 –, war es in Wirklichkeit genau anders herum. Eduard Inti, der 
Kommissar bei der Luftabwehr, beschrieb das Verhältnis wie folgt: 

„Der Armeekommandierende war natürlich der Armeekommandie-
rende. Ich war oft bei ihm – alle Ernennungen (...) liefen ja über ihn. 
Es ging nicht ohne den Armee kommandierenden. Wenn ich jedoch 
zum Armeekommandierenden General Jonson kam, um etwas zu 
besprechen, hieß es: ‚Genosse Inti, wenn Sie schon so einen Vorschlag 
machen, muss er natürlich bestätigt werden.‘ So haben wir in dieser 
Frage keine Diskussionen gehabt. Ich wurde immer sehr höfl ich emp-
fangen und alles, jede einzelne Sache, wurde angenommen, alles wurde 
bestätigt, alles gemacht, ich bekam alles, was ich brauchte.“36 

Dies zeigt, dass die politische Kontrolle über die Streitkräfte gänzlich 
in den Händen der Politkommissare lag und das Militär die Befehle der 
kommunistischen Partei zu befolgen hatte.

In der Zeitschrift „Sõdur“ (Soldat) vom 30. August wurde die Tätig-
keit der Polit kom missare in den Einheiten der Luftabwehr beschrie-

34 Rahva Hääl Nr. 56, 17. August 1940 und Nr. 64, 25. August 1940; Sõdur 1940, 
Nr. 35f., S. 790; Eesti rahvas Nõukogude Liidu Suures Isamaasõjas (wie Anm. 15), 
S. 207; Lendurist rööpaseadjaks (wie Anm. 33), S. 102; Luts, Heitluste keerises 
(wie Anm. 5), S. 156; Mang: Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 271f.; Ülo 
Taigro: Pöördelisel suvel Eesti mereväes [Im entscheidenden Sommer bei der est-
nischen Kriegsmarine], in: Saabus päev. 1940. aasta revolutsioonilistest sündmustes 
osavõtjad jutustavad [Der Tag kam. Die Teilnehmer an den revolutionären Ereig-
nissen 1940 erzählen], Tallinn 1960, S. 347-351, hier S. 349.
35 Sõjaväes ja Sõjaministeeriumis poliitiliste juhtide ametikohtade asutamise sead-
lus (wie Anm. 31).
36 Lendurist rööpaseadjaks (wie Anm. 33), S. 103.
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ben: Sie hatten 14 politische Vor lesungen, zwölf Blitzversammlungen 
und acht Vor trags veranstaltungen durchgeführt, 22 Un terrichtseinheiten 
zur Erläuterung der Verfassung der UdSSR und 16 für die Re solutionen 
des Riigivolikogu organisiert, das nach den für die Sowjetunion typischen 
Wahlen zusammengetretene Pseudoparlament. Hinzu kamen noch 48 
Stunden Russisch- und 38 Stunden Ge sangs unterricht zum Üben der 
„Internationale“, der damaligen sowjetischen Hymne. Außerdem wur-
den Russischlehr bücher und die wichtigsten Werke von Marx und 
Engels besorgt, Zeitungen wie „Rahva Hääl“, „Kommunist“, „Trudovoj 
Put’“, „Pravda“, und „Krasnaja Zvezda“ be stellt sowie acht Gesangsgrup-
pen organisiert.37 Neben diesen „Er run genschaften“ blieben allerdings 
die Hauptaufgaben der Polit kom missare – die Stimmung unter den Sol-
daten zu beobachten, die Autorität der Offi  ziere zu untergraben und die 
für ungeeignet erklärten Offi  ziere zu verhaften – unerwähnt.

Die Soldatenkomitees

Am 5. Juli berichtete die estnische Presse, dass in Lettland Soldaten 
gefordert hätten, Soldatenkomitees in den Einheiten zu bilden.38 Seit her 
wurde die Bildung dieser Gremien auch für die estnische Volks armee, 
die ja einem „Demokratisierungsprozess“ unterworfen war, zur wichtigs-
ten Angelegenheit. 

Der Erlass über die Gründung von Soldatenkomitees wurde am 13. Juli 
ver öff entlicht,39 doch war das erste Komitee bereits am 9. Juli im Panzer-
zug-Regiment gegründet worden – angeblich auf Initiative der Solda-
ten.40 In allen anderen Einheiten wurden die Komitees zentral gesteuert 
auf Initiative der gerade erst ernannten Politkommissare ins Leben geru-
fen. Zwischen dem 17. und 20. Juli wurden nach verschiedenen Angaben 
insgesamt 48 bis 60 Komitees mit 385 bis 442 Mitgliedern organisiert.41

Zunächst blieb auch den Beteiligten selbst verborgen, womit sich diese 
Komitees eigentlich beschäftigen sollten. Dem Erlass zufolge waren sie 
für die politische Erziehungsarbeit zuständig und sollten die Freizeit  
sowie das Kulturprogramm für die Soldaten organisieren. Zudem hatten 
sie sich um die wirtschaftlichen Angelegenheiten der Soldaten zu küm-
mern.42 Die kommunistische Presse erwartete jedoch, dass die Komi-

37 Alfred Kriisk: Poliitiline kasvatus õhukaitse-väeosades, in: Sõdur 1940, Nr. 
35/36, S. 790.
38 Rahva Hääl Nr. 13, 5. Juli 1940.
39 Väeosade komiteede seadlus [Erlass der Truppenkomitees], in: RT 1940, Nr. 
67, Art. 648.
40 Eesti rahvas Nõukogude Liidu Suures Isamaasõjas (wie Anm. 15), S. 208.
41 Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 283; Ruus, Sotsialistlikud 
ümberkorraldused Eestis (wie Anm. 24), S. 25.
42 Väeosade komiteede seadlus (wie Anm. 39).
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tees die Belästigungen der linksorientierten Soldaten durch das reakti-
onäre Offi  zierskorps unter bin den sollten.43 Erheblich konkreter wurde 
der oberste Politkommissar Keerdo, als er die Aufgaben der Soldatenko-
mitees auf einer Soldatenversammlung am 16. Juli zusammenfasste: Die 
Komitees sollten den Politkommissaren in der Armee und der Marine 
aktiv zur Seite stehen und mithelfen, die Armee und die Marine von 
den Offi  zieren zu säubern, die den Werktätigen Estlands und der Sow-
jetunion gegenüber feindlich gesinnt seien. Sie sollten das kulturelle und 
politische Niveau der Soldaten und Matrosen heben und regelmäßig Sol-
daten- und Matrosenversammlungen veranstalten, auf denen die interna-
tionale Lage sowie der Alltag und die Ausbildung der Soldaten zu the-
matisieren war. Schließlich hatten sie an Soldaten- und Wandzeitungen 
mitzuwirken sowie für eine „noch engere Annäherung des Volkes an die 
Armee“ zu sorgen.44

In der Regel nahm ein Komitee seine Tätigkeit während einer all-
gemeinen Truppenversammlung auf . Hier konnten die Soldaten ihre 
Wünsche äußern, doch wurden die Erwartungen der Ko mi tees bei die-
ser Gelegenheit enttäuscht, weil die Soldaten den kleinen Alltäglich-
keiten ihres Lebens den Vorzug vor großspurigen politi schen Losungen 
gaben: Sie wollten sich län gere Haare wachsen lassen, forderten mehr 
Lohn, mehr Ausgangsscheine, län ge ren Urlaub, höhere Tagegelder und 
schönere Uni formen. Ihren Vorstellungen entsprechend sollte nicht nur 
der öff entliche Transport unentgeltlich sein, sondern auch die zahnärzt-
liche Versorgung und der Friseurbesuch. Einige Einheiten träumten von 
frei zugeteiltem Tabak, während das Kavallerieregiment unbedingt Reit-
peitschen tragen wollte. Politisch gefärbt waren wohl die Forderungen 
nach Rus sisch kursen oder Vorträgen über politische Th emen sowie nach 
gemeinsamen Unterhaltungs- und Sport veran stal tungen mit den Rotar-
misten. Dabei handelte es sich wahrscheinlich um Wünsche, die von den 
Politkommissaren diktiert wurden – ein einfacher Soldat wäre wohl nicht 
auf die Idee gekommen, die Veranstaltung von politischen Vorträgen zu 
verlangen. Während die politischen „Wünsche“ der Soldaten befriedigt 
wurden, blieben die übrigen jedoch unerfüllt.45

Am 26. Juli fand in Tallinn eine Beratung der Vorsitzenden der 
Soldaten ko mitees statt, mit der die Vereinheitlichung der Komiteearbeit 
einsetzte: Nun wurden überall Versammlungen und Vorträge zur interna-
tio nalen Lage organisiert, die „Internationale“ eingeübt, die Grundlagen 
der „Stalinschen Verfassung“ erläutert, „Hobbykreise“ gegründet (meist 
für den Russischunterricht), Wandzeitungen herausgegeben usw. Bald 

43 Kuuli, Revolutsioon Eestis 1940 (wie Anm. 11), S. 122.
44 Sõdur 1940, Nr. 29-30, S. 662. 
45 3. diviisi informatsiooniohvitseri ettekanne, 25. August 1940 [Bericht des In-
formationsoffi  ziers der 3. Division, 25.8.1940], in: ERA 521-1-467, Bl. 42-45; Rah-
va Hääl Nr. 32-37, 24.-29. Juli 1940; Purre, Eesti sõduri murepäevad (wie Anm. 
12), S. 171.
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kam noch das gemeinsame Lesen von Zeitungen hinzu, man studierte 
die Geschichte der kommunistischen Partei und die Biographie Stalins, 
mancherorts wurden auch so genannte „Lenin-Stalin-Ecken“ eingerich-
tet. Sogar die „Forderungen der Soldaten“ wurden vereinheitlicht: Man 
wollte Russisch lernen, Wandzeitun gen herausgeben und die Unter-
schiede zwischen Offi  zieren, Unteroffi  zieren und Wehr pfl ichtigen auf-
heben.46

Es ist nicht eindeutig zu erkennen, welchen Vorteil sich die Besat-
zungsmacht von den Sol da tenkomitees erhoff t hat und was sie tatsäch-
lich bewirkt haben. Geht man davon aus, dass organisierter Russischun-
terricht und das Absingen der „Internationale“ nicht gerade als Beitrag 
zur Unterhaltung der Soldaten anzusehen sind, haben die Soldatenkomi-
tees die Funktionen, die ihnen im entsprechenden Erlass übertragen wor-
den waren – die Freizeit gestal tung der Soldaten zu organisieren und bei 
wirtschaftlichen Problemen mitzuhelfen – eher schlecht als recht erfüllt.

Allerdings ist auch nicht unbedingt der in der Literatur vertretenen 
Be haup tung zuzustimmen, die Komitees seien mit dem Ziel gegründet 
wurden, die Autorität der Offi  ziere zu untergraben und die Disziplin in 
der Armee zu zerstören, ähnlich wie die Soldatenkomitees, die 1917 in 
der russischen Armee gegründet worden waren.47 Dass die Autorität der 
Offi  ziere erhalten blieb, zeigt schon die Zusammensetzung der Komi-
tees, denen eine nicht geringe Zahl von Offi  zieren angehörte, ange-
fangen mit den Leutnants, die direkt von der Militärschule kamen, bis 
hin zum soliden Oberst. Angaben zufolge, die noch aus der Sowjetzeit 
stammen, gab es unter den 136 Komitee mit glie dern z. B. 31 Offi  ziere, 32 
Berufsunteroffi  ziere und 73 Wehr pfl ich tige.48 Eine planmäßige Zerset-
zung der inneren Disziplin kam aber für die Ko mi tees schon deswegen 
nicht infrage, weil ihnen eine hohe Anzahl an Berufssoldaten angehörte, 
die sich Versuchen dieser Art – wenn es denn welche gab – widersetzt 
hätten. Außerdem wurde sowohl auf den Volksver sammlungen als auch 
in der Presse betont, dass die Disziplin nicht nur aufrechterhalten, son-
dern sogar gestärkt werden müsse. Schließlich wäre es sonst nicht mög-
lich gewesen, die Kampfbereitschaft der Volksarmee zu heben.49

Somit darf man annehmen, dass die Komitees in Wirklichkeit nur 
den Politkommissaren bei der Organisation der kommunistischen Pro-

46 Rahva Hääl Nr. 35, 27. Juli 1940; Nr. 39-41, 31. Juli - 2. August 1940; Nr. 44, 
5. August 1940; Nr. 46, 7. August 1940; Nr. 72, 2. September 1940.
47 Ojalo, Eesti kaitseväest Punaarmee territoriaalkorpuseks (wie Anm. 2), S. 12; 
Frederik Gerdes sen, Toivo Kitvel, Johannes Tilk: Aeg. Mehed. Lennukid. 
Eesti lennunduse arengulugu kuni 1940. aastani [Zeit, Männer, Flugzeuge. Die 
Entwicklungsgeschichte des estnischen Flugwesens bis 1940], Tallinn 2001, S. 
254.
48 Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 284f.; Kaasik, Disbanding 
of the Estonian army (wie Anm. 23), S. 152; Rahva Hääl Nr. 27-30, 19.-22. Ju-
li 1940.
49 Rahva Hääl Nr. 34, 26. Juli 1940; Nr. 37, 29. Juli 1940; Nr. 39, 31. Juli 1940.
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paganda geholfen haben; in anderen Bereichen blieb ihre Rolle marginal. 
Selbstverständlich erleichterten die Komitees der Besatzungsmacht spä-
ter die Auswahl „ihres“ Personals, weil die Mitarbeit in ihnen genauso 
wie Passivität es er mög lichte, die Militärangehörigen in ihrer Haltung 
zur neuen Macht in Loyale, Gleichgültige und Geg ner einzuteilen. 
Außerdem fi ng man an, un ter den aktiveren Komiteemitgliedern Kan-
didaten für die kommunistische Par tei und für den Kommunistischen 
Jugendverband Komsomol zu werben.50 

Die politische Beteiligung der Soldaten

Die Soldaten wurden auf zwei Ebenen an der Politik beteiligt. In einem 
breiteren Sinne haben wir es mit der Verpfl ichtung der Soldaten zu tun, 
an ver schiedenen politischen Veranstaltungen, Versammlungen und 
Demonstrationen teilzu nehmen. Im engeren Sinne geht es um ihre Mit-
arbeit an den noch zu gründenden Unterorganisationen der Partei.

Volksversammlungen und Umzüge waren ein wesentlicher Bestand teil 
des Sowjet regimes. Während man sich anfangs noch nicht traute, die 
Trup pe aus ihren Quartieren herauszulassen, wurde am 6. Juli das in der 
Hausordnung fi xierte Verbot aufgehoben, an politi schen Veranstaltun-
gen teilzunehmen. Noch am selben Tag wurden Sol daten und Offi  ziere 
in mehreren größeren Städten zugleich erstmals organisiert im Rah-
men einer von der Kommunistischen Partei Estlands (KPE) und des est-
nischen Gewerkschafts-Zentral ver ban ds or  ganisierten „Volksdemonstra-
tion“ auf die Straße befohlen. Von nun an waren solche Veranstal tun gen 
ein fester Teil des Armeedienstes.51

Im Unterschied zu Litauen, wo das Militär an der Wahlfarce zum 
„Volksseimas“ teilnehmen musste, blieben die Wehrpfl ichtigen in Est-
land nicht wahlberechtigt – so sah es das Gesetz über die Wehrpfl icht 
vor. Daher hielt sich das Militär von den „Parlaments wah len“ zum Rii-
givolikogu am 14./15. Juli fern, obwohl man die Soldaten zwang, vor den 
Wahlen Versammlungen zur Unterstützung der Kandidaten der „Union 
der Werktätigen Estlands“ (Eesti Töötava Rahva Liit) zu organisieren 
und Resolutionen zu verabschieden.52

Die zweite Ebene, auf der eine politische Beteiligung der Soldaten 
erwünscht war, setzte die Gründung der Unterorganisationen der KPE 

50 Eesti sõjavägi (wie Anm. 3), S. 116.
51 Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 229; Eesti rahvas Nõukogu-
de Liidu Suures Isamaasõjas (wie Anm. 15), S. 206; Roots, Kui võitluseta murdus 
mõõk (wie Anm. 8), S. 137f.; Rahva Hääl Nr. 15, 6. Juli 1940.
52 Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 231; Rahva Hääl Nr. 21, 13. 
Juli 1940; История Литов ской ССР: с древнейших времен до наших дней [Ge-
schichte der Litauischen SSR: Von der Vorzeit bis zu unseren Tagen], Вильнюс 
1978, S. 423.
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und des estnischen Komsomol in der Truppe voraus. Diese politischen 
Organisationseinheiten hatten ähnliche Aufgaben wie die Politkom-
missare und Soldatenkomitees zu erfüllen. In erster Linie wollte man 
dadurch die Kontrolle der Partei über die Armee si chern. Mit der Grün-
dung dieser Unterorganisationen gab es jedoch ernst hafte Schwierig-
keiten, weil es vor dem Staatsstreich keinen einzigen Soldaten unter den 
ohnehin wenigen Mit glie dern der KPE gab; der oberste Politkommis-
sar Paul Keerdo war vorerst der einzige Kommunist in der ganzen Volks-
armee. Spä ter kamen jedoch noch weitere Kommissare aus der Sowjet-
union hinzu.

Diese Situation änderte sich aber mit der Zeit. Auf einer Besprechung 
der Vor sitzenden der Soldatenkomitees am 26. Juli wurde unter anderem 
ein Auf ruf erlassen, in der Volksarmee KPE- und Komsomol-Zellen auf-
zubauen, die selbstverständlich nur aus solchen Soldaten bestehen soll-
ten, die dieser Aufgabe „würdig“ waren.53

So sind im Juli und August angeblich 108 Soldaten der KPE beige-
treten: 44 Wehrpfl ichtige, 44 Unteroffi  ziere, 14 Offi  ziere und sechs aus 
dem Zivilleben einberufene Politkommissare. Tatsächlich stellten die zu 
Kommissaren ernannten Männer unter den neuen Parteimitgliedern eine 
relativ große Gruppe.54 Dem Komsomol sind mehr Personen beigetre-
ten; zwar fehlen genauere Angaben, doch könnten es bis zu 500 gewe-
sen sein. In der Jugendorganisation sind vor allem Wehrpfl ichtige Mit-
glied geworden.55

Die Frage, inwieweit der Eintritt in die Partei oder in den Kom so mol 
der politischen Gesinnung und dem persönlichen Wunsch der zukünf ti-
gen Kom munisten entsprach, kann nicht beantwortet werden. Einer der 
bei getrete nen Offi  ziere hat es später folgendermaßen beschrieben: Nach-
dem er zum Vorsitzenden des Soldatenkomitees in der Artilleriegruppe 
der Luftabwehr gewählt worden war, habe ihn Eduard Inti, der zustän-
dige Politkommissar, zu sich gebeten. Er 

„gab mir zwei Blätter Papier und sagte: ‚Unter schreib!‘ Ich sah mir das 
Papier an – ich bitte, mich als Mitglied in die Kommu nistische Par-
tei Estlands aufzunehmen! Ich meinte, es sei eine wichtige Frage, und 
bat um paar Tage Bedenkzeit. Man antwortete mir: ‚Wenn du un ser 
Mann bist, dann unterschreib sofort.‘ So habe ich unter schrieben...“.56 

Wahrscheinlich sind viele Leute mit ähnlichen Methoden angewor-
ben worden. 

53 Rahva Hääl Nr. 35, 27. Juli 1940; Nr. 40, 1. August 1940.
54 Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 317f.
55 Ebenda, S. 332f.; Eesti rahvas Nõukogude Liidu Suures Isa maa sõjas (wie Anm. 
15), S. 210, 218.
56 Sõjapäevikut lehitsedes [Aleksander Paisi mälestused] [Beim Blättern des 
Kriegstagebuches (Erinnerungen von Aleksander Pais)], in: Kirjutamata memuaa-
re (wie Anm. 4), [Bd. 1], Tallinn 1986, S. 99-110, hier S. 109.
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Veränderungen im Alltag

Abgesehen von den Änderungen, die durch die „Demokratisierung“ der 
Ar mee bedingt waren, verlief der Alltag im Militärdienst wir früher. Es 
gal ten das frühere Reglement, die früheren Vorschriften und Lehrpläne, 
selbst das äußere Erscheinungsbild der Armee – Uniformen, Dienstgrad-
abzeichen und -bezeichnungen – blieb unverändert.57

Etwas hatte sich allerdings doch geändert. Seit dem 26. Juli wurde auf 
dem Truppengelände neben der estnischen Trikolore auch die Fahne 
der UdSSR ge hisst. Am 2. August wurde befohlen, dass die Solda-
ten schnellstens die sow jetische Hymne, also die „Internationale“, ler-
nen sollten und sie diese während des Abend appells neben der estnischen 
Hymne zu singen hätten.58 Nach einiger Zeit wurde die estnische Sym-
bolik jedoch durch die rote Fahne und die „Internationale“ verdrängt. 
Gleichzeitig wurde die Anrede „Herr“ (härra) durch das in der UdSSR 
übliche „Genosse“ (seltsimees) ersetzt. 

Jede Erinnerung an den Unabhängigkeitskrieg galt als verpönt, so auch 
das Freiheitskreuz – ein Staatsorden, der für herausragende Dienste ver-
liehen worden war. Es wurde empfohlen (bzw. befohlen), diesen Orden 
nicht zu tragen. Zudem wurde die „Vereinigung der Brüder des Freiheits-
kreuzes“ (Vabadusristi Vendade Ühendus) aufgelöst, das Heim für die Frei-
heitskreuzträger geschlossen und die Vergünstigungen für die Veteranen 
und Invaliden des Unabhängigkeitskriegs aufgehoben.59

Um die formale Gleichberechtigung zu unterstreichen, wurden auch 
die Ver einigungen der Offi  ziere und Unteroffi  ziere aufgelöst und die Offi  -

57 Eesti rahvas Nõukogude Liidu Suures Isamaasõjas (wie Anm. 15), S. 207; 
Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 244f.
58 Sõjavägede staabi korraldused 26. juulil ja 2. augustil 1940 [Anordnungen des 
Armeestabs von 26. Juli und 2. August 1940], in: ERA 495-3-644, Bl. 42, 44.
59 Kaasik, Disbanding of the Estonian army (wie Anm. 23), S. 154f.; Mang, Ees-
ti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 242-245; Vabaduse Risti Kavaleride Ko-
du seaduse muutmise seadus [Änderungsgesetz zum Gesetz über das Heim der 
Freiheitskreuzträger], in: RT 1940, Nr. 70, Art. 686; Vabaduse Risti Kavaleride 
Kodu Sõja minis tee riu mi valitsemiselt Sotsiaalministeeriumi valitsemisele andmi-
se seadus [Gesetz zur Übergabe des Heims der Freiheitskreuzträger aus der Ver-
waltung des Kriegsministeriums in die Verwaltung des Sozialministeriums], in: 
RT 1940, Nr. 89, Art. 879;  Vabadussõja invaliidide sõidusoodustuse seaduse ära-
muutmise seadus [Än derungsgesetz zum Gesetz über die Fahrpreisermäßigungen 
für die Invaliden des Freiheitskriegs], in: RT 1940, Nr. 86, Art. 818; Vabaduse Risti 
ka valeride soodustamise seaduse äramuutmise seadus [Änderungsgesetz zum Ge-
setz über die Vergünstigungen für die Freiheitskreuzträger], in: RT 1940, Nr. 86, 
Art. 819; Vabaduse Risti kavaleride haiguskindlustuse seaduse kehtivuse kaota-
mise seadus [Gesetz über die Aufhebung des Krankenversicherungsgesetzes für 
Freiheits kreuzträger], in: RT 1940, Nr. 112, Art. 1119; Vabadussõjast osavõtnu-
tele ja nende lastele soodustatud tingimustel hariduse andmise seaduse kehtivuse 
kaotamise seadus [Gesetz über die Aufhebung des Gesetzes über die Ausbildungs-
för de rung für Freiheitskriegsteilnehmer und ihre Kinder], in: RT 1940, Nr. 93, 
Art. 915.
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ziers ka si nos geschlossen; die bisherigen Soldatenheime wurden in Militär-
hei me umbenannt und sollten von nun an sowohl Offi  zieren, Unter offi   zie-
ren als auch den einfachen Soldaten zur Verfügung stehen.60

Große Änderungen wurden bei der Militärzeitschrift „Sõdur“ vor-
genom men, die vom Armeestab herausgegeben wurde. Hier fanden sich 
nun Lob reden auf Stalin, Vorošilov und Timošenko, die Rote Armee 
und die „stalinschen Adler“. Anscheinend fi el es der Redaktion trotzdem 
schwer, sich an die neuen Verhältnisse zu gewöhnen: Am 7. September 
erschien die letzte Nummer.61

Viele Behörden, die mit der Landesverteidigung zu tun hatten, wur-
den reorga ni siert. Die stiftungsähnlichen Förderorganisationen für mili-
tärwissenschaftliche Lite ra tur, die U-Boot fl otte, den Selbstschutz, der 
Kreditfonds des Kriegsministeriums, der Hilfsfonds der Luftstreitkräfte 
und die Kriegsbeschädigtenstiftung wurden aufgelöst. Das Armeege-
stüt wurde dem Landwirtschafts- und der militärische Produktionsbe-
trieb „Arsenal“ dem Wirtschaftsministerium unterstellt. Am 7. August 
stellte der Landesverteidigungsfonds seine Tätigkeit ein; seine Mittel 
wurden dem Wirt schaftsministerium zur Verfügung gestellt. In diese 
Reihe gehört auch die allmähliche Aufl ösung des Kriegsmuseums, die 
am 10. August dadurch eingeleitet wurde, dass das bis dahin unter Ver-
waltung des Armeestabs stehen de Museum in den Zuständigkeitsbereich 
des Bildungsministeri ums fi el.62

60 Sõduritekodude sõjaväelastekodudeks ümbernimetamise seadlus [Gesetz über 
die Umbenennung der Soldaten hei me in Militärheime], in: RT 1940, Nr. 90, Art. 
903; Ohvitseridekogude likvideerimise seadlus [Gesetz über die Aufl  ö sung der Of-
fi ziersvereinigungen], in: RT 1940, Nr. 107, Art. 1084; Allohvitseridekogude likv-
ideerimise seadlus [Ge setz über die Aufl ösung der Unteroffi  ziersvereinigungen], in: 
RT 1940, Nr. 107, Art. 1085. 
61 Sõdur 1937, Nr. 31-37.
62 Kaasik, Disbanding of the Estonian army (wie Anm. 23), S. 155; Sõjateadusli-
ku Kirjanduse Edendamise Ka pitali likvideerimise seadus [Gesetz über die Aufl ö-
sung des Fonds für militärwissenschaftliche Litera tur], in: RT 1940, Nr. 89, Art. 
874; Allveelaevastiku Sihtkapitali likvideerimise seadus [Gesetz zur Aufl ösung des 
Stif tungsfonds der U-Bootfl otte], in: RT 1940, Nr. 89, Art. 875; Sõjaministeeriu-
mi valitsemisel oleva hobuse kas van duse Põllutööministeeriumi valitsemisele and-
mise seadus [Gesetz über die Übergabe des vom Kriegs minis te ri um verwalteten 
Gestüts in die Verwaltung des Landwirtschaftsministeriums], in: RT 1940, Nr. 
89, Art. 876; Oma kaitse Sihtkapitali likvideerimise seadus [Gesetz über die Aufl ö-
sung des Stiftungsfonds für den Selbstschutz], in: RT 1940, Nr. 89, Art. 878; Sõ-
jaministeeriumi laenukapitali likvideerimise seadlus [Erlass über die Aufl ösung des 
Kredit fonds des Kriegsministeriums], in: RT 1940, Nr. 89, Art. 882; Lennuväela-
ste abiandmiskapitali likvideerimise seadlus [Er lass über die Aufl ösung des Hilfs-
fonds der Luftstreitkräfte], in: RT 1940, Nr. 89, Art. 883; Arsenali Majandus minis-
tee riumi valitsemisele andmise seadus [Gesetz über die Übergabe von „Arsenal“ 
in die Verwaltung des Wirt schafts ministeriums], in: RT 1940, Nr. 90, Art. 902; 
Kindral Laidoneri nimelise invaliidide kapitali likvideerimise mää rus [Verordnung 
über die Aufl ösung der General-Laidoner-Invalidenstiftung], in: RT 1940, Nr. 93, 
Art. 923; Riigi kait se fondi likvideerimise seadus [Gesetz über die Aufl ösung des 
Landesverteidigungsfonds], in: RT 1940, Nr. 96, Art. 944; Sõjamuuseumi Ha-



Die Aufl ösung der estnischen Armee im Sommer 1940

217

Die Stimmung unter den Soldaten

Es fehlen zuverlässige Angaben darüber, wie die Militärangehörigen 
über die Ereignisse gedacht haben. Es gibt einige Berichte aus den ersten 
Augusttagen über die Stimmung in der Truppe, die aber die Situation 
nicht mehr adäquat wieder geben. Hierin kann man z. B. lesen, dass die 
Soldaten komitees, die politische Erziehung, der Russischunterricht und 
die neue Anrede „Genosse“ unter den Soldaten sehr beliebt seien. Sol-
che Behauptungen erscheinen allerdings nicht besonders verlässlich; ver-
dächtig klingt auch, wenn behauptet wird, dass es keine Unzufriedenheit 
unter den Soldaten gebe, die neue sozialistische Regierung von ihnen 
unterstützt werde, die Beziehungen zu den Rotarmisten freundschaftlich 
seien usw. Einige Proble me wurden in diesen Berichten allerdings zuge-
geben: So gebe es in Bezug auf die Zukunft Unklarheit und Unsicher-
heit, man mache sich Sorgen über die mögliche Aufl ösung der Armee; 
Berufssoldaten sollen befürchtet haben, dass man sie in den Ruhestand 
versetzt. Zudem gab es off enbar Klagen darüber, dass einige Komitee-
mitglieder sich über heblich benähmen, die Disziplin mancherorts nach-
lasse und die Unterkünf te miserabel seien.63

Mit Sicherheit kann man eigentlich nur sagen, dass sowohl die Offi  -
ziere und Un ter offi  ziere als auch die einfachen Soldaten mangels einer 
Alternative sich in ihr Schicksal ergeben haben. Zwar dürfte manch einer 
innerlich dagegen protestiert haben, doch hat er geschwiegen. Allerdings 
begannen einige Soldaten mit einer Art stillen Widerstands, indem sie 
auf den Uniformen Bänder in den Nationalfarben tragen. Diese Mode 
verbreitete sich derart, dass der Armee kommandie rende diese Acces-
soires offi  ziell verbieten musste. Auf einen ähnlichen stillen Protest weist 
womöglich auch ein weiterer seiner Befehle hin, wonach beim Singen der 
„Internationale“ dieselben Regeln des militärischen Anstands zu gelten 
hätten wie beim Singen der est ni schen Hymne.64

Möglicherweise hat sich die herrschende Stimmung am 21. Au gust auf 
einer Versammlung der Artilleriegruppe der Luftabwehr gezeigt. Das 
frischgebackene KPE-Mitglied Leutnant Pais soll bei dieser Gelegenheit 
mit folgenden Worten gefordert haben, die „reaktionären Ele men te“ auch 
in der Armee zu „beseitigen“: „Die dickeren Äste müs sen zuerst abge-
sägt werden, die Führung muss gesäubert wer den.“ Daraufhin habe ein 

ridusministeeriumi valitsemisele andmise seadus [Gesetz über die Übergabe des 
Kriegs mu seums in die Verwaltung des Bildungsministeriums], in: RT 1940, Nr. 
99, Art. 980.
63 Sõjaväe keskasutuste ning 1., 2., 3. ja 4. diviisi informatsiooniohvitseride ette-
kanded 17.-19. august 1940 [Berichte der Nachrichtenoffi  ziere der zentralen Ein-
richtungen der Armee und der 1., 2., 3. und 4. Division, 17.-19. August 1940], in: 
ERA 495-12-282, Bl. 6-33.
64 Sõjavägede juhataja käskkiri 20. juulil 1940 [Befehl des Armeekommandieren-
den, 20. Juli 1940], in: ERA 495-3-644, Bl. 39; Gerdessen, Kitvel, Tilk, Aeg. 
Mehed. Lennukid (wie Anm. 47), S. 255.
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Sergeant Sauer unter dem Beifall der Versammelten gefragt, ob es denn 
richtig sei, „gleich die dicken Äs  te abzubrechen“. Schließlich könnten die 
damit gemeinten Führer sehr wohl „tüchtigere Ar bei ter sein als dieje-
nigen, die im Interesse der Karriere gleich die Far be gewechselt haben“. 
Als das Komitee eine weitere Versamm lung einberief, um Sauers Verhal-
ten zu verurteilen, blieb er allerdings unbehelligt: Nur 82 der 204 Anwe-
senden waren bereit ihn zu bestrafen.65

Schließlich dürfte auch der Umstand, dass die Offi  ziere der für die 
Feindaufklärung zuständigen II. Ab teilung des Armeestabs ins Aus-
land fl ohen und viele estnische Militärattachés in ihren jeweiligen Gast-
ländern blieben,66 durchaus als eine Art Mei nungs äußerung anzusehen 
sein.

Über öff entliche Proteste gibt es dagegen nur einzelne Berichte. Eine 
solche spontane Demonstration ereignete sich am 20. Juli auf einer poli-
tischen Konzertveranstaltung in Rakvere. In der Pause der Darbietung 
eines aus Rotarmisten bestehenden Laienorchesters las ein lokaler roter 
Aktivist eine Deklaration vor, in der es hieß: 

„Die werktätige Bevölkerung Rak veres wendet sich mit der Forderung 
an das Par lament, die bürgerliche Republik Estland in die Est nische 
Sowjetische Sozialistische Re publik zu verwandeln, die sich als Uni-
onsrepublik mit der UdSSR zusammen schließt.“

Dieser Aufruf wurde zum Anlass einer Demonstration. Viele Men-
schen, unter ihnen auch Sol daten, versammelten sich spontan am Unab-
hängigkeitskriegsdenkmal. Sergeant Eduard Marrandi vom 5. selbstän-
digen Infanteriebataillon schloss seine auf dieser Versammlung gehaltene 
patriotische Rede mit folgenden Worten: „wir sind Esten und tragen die-
sen Gedanken weiter, in dem wir 20 Jahre erzogen worden sind. Des-
halb – es lebe die Republik Estland, es lebe Präsident Konstantin Päts!“ 
Anschließend sang man die estnische Hymne.67

Zu einer spontanen Demonstration während einer Volksversamm-
lung ist es Ende Juli off enbar auch in Petseri gekommen. Dabei sollen 
die Einheiten des 7. In fan te rie regiments mit blau-schwarz-weißen est-
nischen Fahnen durch die Stadt marschiert sein und pa tri o tische Lieder 
gesungen haben.68

Zugleich gab es beim Militär selbstverständlich auch Leute, die der 
Besatzungsmacht ihre Dienste freiwillig anboten und sich mit der 
kommunisti schen Diktatur einließen. Es gab sicherlich auch man-
che, die sich vom sowjetischen Geheimdienst anwerben ließen und die 
bereit waren, ihre Kameraden zu denunzieren. Über einige erfolglose 

65 Mang, Eesti rahvaväe loomine (wie Anm. 15), S. 253.
66 Roots, Kui võitluseta murdus mõõk (wie Anm. 8), S. 131.
67 Ant, Eesti 1939–1941 (wie Anm. 2), S. 162f.; Herbert Lindmäe: Suvesõda 
Virumaal 1941 [Der Sommerkrieg in Virumaa 1941], Tartu 2002, S. 37-39.
68 Peeter Lindsaar: Mardus kiljatas. Usutluste kogu [Der Schrei des Todesbo-
ten. Eine Interviewsamm lung], Lund 1964, S. 32-34.
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Anwerbungs versuche sind wir deshalb informiert, weil die Beteiligten 
ihre persönlichen Erinnerungen nieder ge schrieben haben. Erfolgreiche 
Anwerbungen wurden hingegen ver ständ licherweise sorgfältig ver-
schwiegen. So sind die Verbindungen man cher Offi  ziere mit dem Sicher-
heitsdienst erst viel später an den Tag gekommen.69

Die Mehrheit der Soldaten blieb jedoch politisch passiv und versuchte 
sich nach Möglichkeit an die Verhältnisse anzupassen. In diesem Kon-
text sind die Worte von Oberstleutnant Alfred Luts, dem Leiter der I. 
(operativen) Abteilung des Armeestabes, an seine Untergebenen charak-
teristisch: 

„Niemand kann gegen den Strom schwimmen. Wer das macht, kommt 
um. In der Situation, in der wir uns befi nden, müssen wir mit unserem 
Volk gehen und sein Schicksal tei len. Haltet euch an dieses Prinzip, 
dann wird es euch leichter fallen, einen Weg zu fi nden.“70

Das Ende der Volksarmee

Am 31. August 1940 begann die zweite Etappe der Aufl ösung der est ni-
schen Armee. An diesem Tag wurde der Befehl Nr. 1 des Kommandeurs 
des ter ri to rialen Schützenkorps veröff entlicht, in dem es hieß: „Auf 
Beschluss des Sowjets der Volks kommissare der ESSR von 29. August 
d. J. wird die estnische Volks armee zum territorialen Schützenkorps
umorganisiert.“ Der Befehl war unterzeichnet vom zukünftigen Korps-
kommandeur Generalmajor Gustav Jonson, dem provisorischen Korps-
kommissar Vassili Mžavanadze sowie dem stellvertretenden Korpsstabs-
chef Oberst Mart Tuisk.71  

Tatsächlich wurde die Realität in diesem Befehl auf den Kopf gestellt: 
In Wirklichkeit hatten die Beschlüsse der sowjet-estnischen Marionet-
tenregierung in militärischen Fragen nicht die geringste Bedeutung. 
Die Verordnungen für die Reorganisation der „Volks armeen“ Estlands, 
Lettlands und Li tau ens gingen von Moskau aus. Zwar hatten die Macht-
haber im Kreml im Juni und Juli noch gemein t, die Armeen der bal-
tischen Staaten erhalten zu können. Nachdem aber die Annexion mit den 
Beschlüssen des Obersten Sowjets der UdSSR von 3., 5. und 6. August 
formell vollzogen worden war, waren weitgehende Um struk tu rierungen 

69 Kurgvel: Sõjavägede staabis 21. juunil (wie Anm. 8), S. 34-37; Villem Saar-
sen: See, mis ma nä gin [Das, was ich sah], Stockholm 1978, S. 249-251; Indrek 
Jürjo: Pagulus ja Nõukogude Eesti: Vaateid KGB, EKP ja VEKSA arhiividoku-
mentide põhjal [Das Exil und Sowjet-Estland: Einblicke aufgrund der Archivdo-
kumente des KGB, KPE und VEKSA (Verein für die Förderung der Kulturbezie-
hungen mit den Exilesten)], Tallinn 1996, S. 55-58, 69.
70 Luts: Heitluste keerises (wie Anm. 5), S. 158.
71 Väljavõte 22. laskurkorpuse ülema käskkirjast 31. augustist 1940 [Auszug aus 
dem Befehl des Kommandeurs des 22. Schüt    zen korps von 31. August 1940], in: 
ERA R-329-1- 82, Bl. 67. 
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un ver meidlich, schon weil in der Sowjetunion die Organisation der Lan-
desverteidigung zum Machtbereich der Zentralregierung gehörte und 
die Sowjet re publiken weder über eine eigene Verteidigungspolitik noch 
über eigene Streitkräfte verfügten. Die daraus resultierenden kardi-
nalen Änderungen mündeten schließlich in die Aufl ösung der nationalen 
Streitkräfte.

Am 15. August schlug Marschall Timošenko Stalin und Molotov ein 
Projekt vor, das die Reorganisation der Streitkräfte der baltischen Staa-
ten in Territorialkorps der Roten Armee vorsah. Dem Projekt folgte ein 
entsprechender Beschluss des ZK der KPdSU und des Sowjets der Volks-
kommissare. Am 17. August unterzeichnete Timošenko den Befehl über 
die Gründung der Korps.72

Diesem Befehl zufolge sollten die Korps auf Grundlage des Territo-
rialprinzips ge grün det werden, d. h. das in Estland stationierte Korps 
hatte sich aus Wehrpfl ichtigen und Berufssoldaten aus Estland zu rekru-
tieren. Im Korps hatten die Disziplinarordnung, die Lehrpläne und Ins-
truktionen der Ro ten Armee zu gelten. Dabei hielt man es für besonders 
wichtig, über die estnischen, lettischen und litauischen Offi  ziere eine 
sorgfältige Kont rolle auszuüben und Kom man deu re und Politkommis-
sare aus der Roten Armee in die Korps zu schicken. Alle Ressourcen der 
estnischen, lettischen bzw. litaui schen Streit kräfte – Waff en, Munition, 
technische Ausrüstung, Transportmittel, Quartiere, Kasernen, Camps, 
Werk stätten, Flughäfen, Krankenhäuser usw. – gingen an übergeordnete 
Instanzen der Roten Armee über; im unmittelbaren Besitz der zu grün-
denden Korps blieb nur das Notwendigste.

Es handelte sich dabei um kurzfristige, vorübergehende Lösungen, 
weil die Tätigkeit der Territorialkorps auf ein Jahr beschränkt war. In 
diesem Jahr woll te man die Verbände von „wenig verlässlichen Ele-
menten säubern“, auch sollten die Mannschaften „die russische Sprache 
erlernen und eine mi li tärische Umschulung“ durchmachen. Danach soll-
ten die Territorial korps mit exterritorialen Verbänden ersetzt werden, die 
auf allgemeiner Grundlage zu formieren waren.73

Die neu formierten Verbände trugen offi  ziell folgende Bezeichnungen: 
22. Schützenkorps (Estland), 24. Schützenkorps (Lettland), 29. Schüt-
zenkorps (Litauen). Sie be standen aus je zwei Schützendivisionen und 

72 Timošenkos Befehl vom 17.7.1940, in: Полпреды сообщают� Сборник доку-
ментов об отношениях СССР с Латвией, Литвой и Эстонией: ав густ 1939 г. � 
август 1940 г. [Die politischen Vertreter teilen mit... Dokumentensammlung über
die Beziehun gen der UdSSR mit Lettland, Litauen und Estland: August 1939 – 
August 1940],  hrsg. von В. Г. КОМПЛЕКТОВ, Москва 1990, S. 505-508; 1941 год 
(wie Anm. 10), S. 177-180; Kaitse rahvakomissari käskkiri 17. augustist 1940 [Be-
fehl des Volkskommissars der Verteidigung, 17. August 1940], in: Russländisches Mi-
litärstaatsarchiv (Российский государственный военный архив, Moskau), 37848-1-
8, Bl. 1-16. 
73 Ebenda.
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einigen Einheiten in direkter Unterstellung unter die Korpsführung. Ins-
gesamt sollten die drei Korps über 45 426 Mann verfügen.

Moskau informierte die Regierungen der Est ni schen, Lettischen und 
Litaui schen SSR über die Plä ne für die Aufl ösung der nationalen Streit-
kräf te. Gleichzeitig verlangte die Zentrale von den örtli chen Mario net-
tenregierungen die Ver  ab schiedung entsprechender Reso lutio nen, auf 
denen die Aufl ösung formal beruhen soll te. Die Resolution des Sow-
jets der Volks kom mis sare der Estnischen SSR vom 29. August sollte den 
Eindruck erwecken, als handele es sich da  bei um eine eigene Initiative, 
weshalb die Moskauer Anordnungen mit keinem Wort erwähnt wurden. 
Tat säch lich wiederholte die Resolution bis in die Wort wahl den Befehl 
Timošenkos:
-  die estnische Volksarmee sollte zum territorialen Schützenkorps der 

Ro ten Armee umstrukturiert werden;
-  die militärischen Lehranstalten in Estland sollten in eine Militärschule 

der Roten Armee umstrukturiert werden;
-  die Militärbezirksleitungen sollten zu Militärkommissariaten umstruk-

turiert werden;
-  die estnische Kriegsmarine und die Küstenfestungen sollten der sowje-

tischen Kriegs marine übergeben werden;
-  die Ressourcen der estnischen Volksarmee sollten an den Bal tischen 

Militärbezirk und an die sowjetische Baltische Flotte übergehen;
-  der gesamte Personalbestand der Volksarmee sollte den in der Roten 

Armee üblichen Eid leisten;
-  die Uniform der Volksarmee sollte erhalten blei ben; die Dienst grad ab-

zei chen an den Achselstü cken sollten aber durch die der Roten Armee 
ersetzt werden.74

Entsprechende Resolutionen wurden auch in Lettland und Litauen 
verab schie det, aber damit fand die eigenständige Rolle der Sowjetre-
publiken auch hier ihr Ende. Alles wei tere geschah gemäß den Anord-
nungen und Befehlen des Baltischen Militärbezirks der Roten Armee.75 

74 Eesti NSV Rahvakomissaride Nõukogu otsus [Resolution des Sowjets der 
Volkskommissare der Estnischen SSR], in: Eesti Nõukogude Sotsialistliku Vaba-
riigi Teataja [Der Anzeiger der Estnischen Sowjetischen Sozialistischen Republik] 
1940, Nr. 1, Art. 4.
75 Peeter Kaasik: Formation of the Estonian army into the Red army rifl e corps, 
in: Estonia 1940–1945 (wie Anm. 23), S. 769-794; Toe Nõmm: 22. Eesti territo-
riaallaskurkorpus aastail 1940–1941 [Das 22. estnische Ter ri to rialschützenkorps 
1940–1941], in: Eesti Teaduste Akadeemia Toimetised. Ühiskonnateadused 1990, 
Nr. 1, S. 43-58; Aleksander Tšapenko: Eesti Rahvaväe reorganiseerimine Pu-
naarmee 22. territoriaalseks las kur korpuseks 1940–1941 [Das Reorganisieren der 
estnischen Volksarmee zum 22. territorialen Schützen korps der Roten Armee 
1940–1941], in: 1941. aasta Eestis [Das Jahr 1941 in Estland], Tallinn 2007 (Ees-
ti Sõ ja muuseumi – Kindral Laidoneri Muuseumi Aastaraamat 6 (2006), S. 39-53; 
Ojalo, Eesti kaitseväest Punaarmee territoriaalkorpuseks (wie Anm. 2), S. 922; 
ПЕТРОВ, Вооруженные формирования Прибалтики (wie Anm. 26), S. 269-299; 
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Vom sowjetischen Ultimatum an die estnische Regierung bis zur Aufl ö-
sung der estnischen Armee hatte es somit genau zwei Monate gedau ert.

summary

Th e Destruction of the Estonian Armed 
Forces in the Summer of 1940

Following the annexation of Estonia by the Red Army in June 1940, 
the Kremlin implemented Soviet reforms which by gradual expan-
sion aff ected the political, economic, social, cultural, and other spheres. 
Among other things, the reorganisation of the Estonian army was ini-
tiated. Th e de facto incorporation of the armed forces of an independ-
ent state into the Red Army took place somewhat later, but signifi cant 
changes in the armed forces took place already in June, July and August 
1940. 

Th e fi rst critical situation for the Estonian army arrived on the fi rst 
day of occupation. On June 17, the majority of units were forced to leave 
their bases. Th e emptied barracks, warehouses, training fi elds, shoot-
ing ranges, and civilian facilities were handed over to the authorities of 
the Red Army and Navy. As a result of the relocation, the army’s fi ght-
ing capacity was critically reduced, since units found themselves isolated 
from their bases and supplies.

Th e coup orchestrated by the Russian Embassy in Tallinn on June 
21 initiated the replacement of the army leaders. Th e fi rst to lose their 
positions were Nikolai Reek, Minister of Defence, and Johan Laidoner, 
Commander-in-chief of the Estonian Army. In the period up to Sep-
tember 1, at least 65 offi  cers were discharged from the army, the Estonian 
Defence League, and the Border Guard; most of the offi  cers were retired, 
many were arrested. A new Commander-in-chief was not appointed and 
the position was fi lled by Major General Gustav Jonson, Commander of 
the Armed Forces, who had more limited authority.

At the beginning of July, the institution of political leaders was imple-
mented in the army. Paul Keerdo, a long-standing communist, was 
appointed chief political leader of the army and assigned to supervise the 
political leaders of military arms , teams and units. Th e main objective 
of the political leaders was to establish complete control by the Commu-
nist Party over the army and to monitor the actions of Estonian offi  cers. 

Eesti sõjaväe häving aastal 1941 [Die Vernichtung der estnischen Armee 1941], 
hrsg. von Jaak Pihlau, Tartu 2003; Eesti sõjavägi (wie Anm. 3), S. 94-185. 
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Among the political leaders were Red Army commanders and regular 
and non-commissioned offi  cers of the Estonian army, as well as commis-
sioned offi  cers from amongst reservists. Most of these men had not been 
known to have any pro-Communist bias prior to this.

At the same time, committees of soldiers were established within units. 
One of the tasks of the committees was to implement methods of Com-
munist brainwashing in the army, as well as instigating confl icts between 
soldiers and army offi  cers. Th ough formenting dissent was not very 
eff ective in reality, the establishment of soldier committees enabled the 
occupying power to ascertain the soldiers’ mentality: who was actively 
involved in the activity of the committees, who avoided these, and who 
counteracted the committees. Several members of the soldier committees 
became members of the Communist Party or the Komsomol. 

Th e changes also had an impact on the regular mode of life in the army. 
Th is involved, for example, substituting the name of the army in Esto-
nian and the term of address ‘sir’ with the Communist term ‘comrade’. 
Soviet symbols – the red fl ag and the Internationale – gradually replaced 
the national fl ag and the anthem of the Republic of Estonia. All allusions 
to the War of Independence were reprehended, and participation at var-
ious political events – meetings, processions, political functions, etc. – 
became compulsory for soldiers.

On August 17, 1940, Marshal Semyon Timoshenko, the USSR People’s 
Commissar for Defence issued a directive according to which the Esto-
nian Army was liquidated and its military units and institutions reorgan-
ised as the 22nd Rifl e Corps of the Red Army. Th e formation of the corps 
started on August 31, which also marks the end of the armed forces in 
independent Estonia.




